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,,-Komm| us'ir gelten naclz Beth.leh.em!"
Überlegungen zum Weihnachtsfest von Dr. theol. E. M. Buxbaum

,,Das ist alles länast bekanntl Wenn
ein solch€r Saiz fällt, w€rd€ ich nach
denklich. Denn was schonlängst bekamt
ist, das lässt mich oft auch gleichgüttig,
es bringt hich kaum mehr aus derRuhe.
Ich hese die Befürchtuns, der
Weihnachtsgeschichte könnte es so erge-
hen. Da isiia al]es schon länsst bekannt:
der Stall, die Krippe, ochs undEseI, Ma
rr., Joseph und das Krnd, die Hirten auf
dem Felde. dre Sc}afherden. der Gesane
der Engel - altes hat seinen P1atz, jedea
Jahr aufs Neue. In unzahlisen W€ih-
nachtskrippen wi.d es d areestillt, rn vie
len Weihna.htstiedern besungen.Es ist
uns vertmut, das Geschehen von Beihle
hem. Und damit auch ln Gefahr. zu ver-
imut zu i,erden: zu einer Idylle, bei der
es nur m€h daraui anl<ol]mt, ob der Stall
aus Eichenholz sezimmert ist oder mit
Birkenrin.leverklpidet ob dieHir-f.en feln
angezogen sind und oihs unal xsel auch
eenügend zu fr€ssen haben. weihnachten
kann hier Gefahrlaufen,in ein Klis.he€
abuuEleiten uhd zu einer lieben Ge-
schicüte vom ,,ho1den Knaben im locki
aen Haar" zu weden.Ich höre sie eeme.
äber si€ berührt mich inüerlich nur noch
wenig. Ich bleibe Zuschauer

Ich möchte Sie einladen. diese Bolle des
Zuschaueß jetzt einmal aufzugeben,
slelchsam in Gedanken sich einen Platz
im ces.hehen von Rethlph€m 7D sDchen
wo weden wir hineehen? In welcher
Gestalt weden wir u-ns wiederfinden?

Märia und Joseph kommen wohl nicht
in ftäee, ebensowenis das Kind in der
Krlppe. Und ein Ochs oder Esel möchte
auch ke,ner sein Der EngelT Sicherlich,
wir bemuhen uns, so sut wie möehch zu
leben,.berEngel sind wi.d dadurch auch
noch nicht eeworden. So bleLben als Ce-
stalten. in denen wir uns wiede ind€n
könnten, nur die Hlrten übds. Ich stelle
mir die Männer die damals auf den Fel
dem voD Bethlehem thlr Heden bewach-
ten, als einen rccht bunten, zusammen
gewü elten Haufen vorr Männer mit
eanz veß.hiedenen LebensweeeD und.
Lebensedafrunsen Es ware sicherlich
nicht laneueihs qenesen, mrt rhnen
ab€nds am Laeerfeuer zu sitzen und rh
npn 7"7nhörpn w,<r'Fcr.h,hErf.hnrr-
sen eines hart;n Hirtenlebens zu erzäh-
Ien hatten.

Die Hirten,eine rccht gemischte Grup-
pe, so wie auch wir eine rcchi gemischte
Gemeinschaft sind: ftohe und Betdbte,
Glückliche und Einsamei Menschen, de-
nen heute lang ersehnteWünsche erfüllt
wurden, und Menschen, die leer ausgin-
een und entiäuscht sind; Menschen. die
hier siDd. weil es für sie selbstverständ-

lich ist, zum Gottesdienst zu kommen,
und Menschen. die sich mit dem Kirchen
besuch auch sonst schwer tun, aber ge-
rade heute da sind. üm etwas von der
Ereu.le und Hotrnung, der Weihnachts-
botschaft erfahrcn zu dürlen. So unter-
schiedlichvie unserc Lebenserfahrungen
stelle i.hmir auch die der Hlrten lor Und
so verschieden slnd sie ja auch in unse-

Etu besonderes l<leinad beherbelgt die Vta lahrtsbasilika Tuntenhausen bei Bad
Aibling. Dort uiidjedes.Iahr in einel loippe das heilige Paar mitdem Jesuskin.I im
Stall zu Bethlehem sezelgt in prichtigel bancker Ausstathng.

rcn Krippen dareestellt. Hirten, die noch
am Läserfeuer srtTen Hrten diesichauf
;en Wlo zr:m Stall m,.hen: Hirten dre
vor dem-Kind in der Kdppe knien.Ilinen
allen eilt die Boischaft des Eneels:
,, Fürchlet eu.h nicht, denn ich verkünde
euch €in€ eroße fteude ... Heuie ist euch
in der Stadt Davids der Retter geboren,
es ist der Messias. der Her"



Auch uns sind cLieseWori€ gesagt, ganz
gleich. bei wel.hen Hirten \rir uns \{ie-
dergefuDden haben: ob bei dencn, die
sagen, die Boischaft von Weihna.hten
kehne icl sie ist schöh un.l . ä{rhstes Jähi
höreich sie mir wieder an - die dann aber
silzen bleiben an den Lagedeuem ihrer
Bequemiichkeit und es ändert sich
kautu elvas bei thnen. oder ob sir uns
bci clenen wiede inden. die sich aufma
chen. das Kind zu suchen, die sich ein-
lassen wollen äul die Liebe. die ihnen in
Bethlehem geschenkt wid, denen das
ab-"r schrve. täl li weil es ihnen zu !iellst
lvas sich ihnen entgegenstellir Zseilel
undTrauer, Enttäuschung undVerbitie-
Nngund Einsämkeii.odcr ob wir uns bei

denen wiederfinden. die ber€its vor dem
Kind in dei Kdppe lrnien drirfen. dle
elaubcn und bcten könncn, sich in dic
sem Glauben zu Hause lühlen und dabei
Freude und Bereicherung findcn.Ganz
glei.h, von welchem der Hirten vf uns
äm besten veNtanden wissen. die Bot
schaft des Engels will uns alle erreichen:
.,Fürchlet euch nichi, denn ich verkunde
cuch cine großc Frcude . . Heute ist cuch
in der Stadt Davids der Better gebor€n,
es isld-arMessias derHet,.Von den Hir-
ten lvird eväh1t. dass sie daraulhin zu
einander sagten: ,.Konhrl, rvir gehen
nä(h Brrhkhtsm. um d!! ErcrBnis zu se
hen das uns der Herl lerkunden liell
Sie sind nicht auf.ler Stelle getteten. Sie
habcn sich aul dcn weg gemacht. Mir

schenkt dieserAufbruch der Hirten Mut,
mich ebenlalls .rufzuraffen ünd den Weg
nach Bethlehem zu gehen; aulzusiehen,
eanz eleich q,o ich bin, und wieder
Schdtte zu wagen, Schdtie hin zu mehr
Vertraucn zu meinen Mitmenschen.
Schdite hin zu mehrvertrauen zu mir
selbst. Schdtte hin zu mehrVerbunden
heit mit der Kirche. Schrittc hin zü ei
nem ticferen un.t eüü11iercn Glauben und

Dic Hirien. dic solche Schritte gewagl
habcn, habcn .las gefunden, \,ä s sie such
tcn:Ma a.Joseph uDd das KLnd. Und sie
.rkanntcn Jctzt sincl §,ir am Ziel unse-

Gesegnete Weihn a chlen

Das Ende des Chorherrenstifts St. Zeno
Bei der Säkularisation vor 200 Jahren wurde das Augustinerkloster aufgehoben

- Ein Beitrag von Stadtheimatpfleger Dr. Johannes Lang
Am Anfahg war die Ftanzösische Re-

lolution.Sie sollte das altertümlich wir-
kende Europa so gdndlich ändem, d8ss
Historiker in ihr heute serne einen wen-
depunkt in der ceschi.hte sehen. Detrn
die kiescrischen und um$rlzendcn Jah-
m n,.h 1789 ließ.n ätr.h die ProvinTen
ih frehdeb Lahden nicht unbehelligt.
Zahlleichen kirchlichen Institutionen -
Geistlichen Fürstentümem soirie Klö-
stem ünd Stiften - sollten die ausivir-
kunsen schließlich zumverhänsnis xeF
den, so äuch den bei Eeichenhall gelc-
genen Augustiner-Chorherrenstift St.

Die Napoleonischen Kriege füh(en den
gesamten Kontin€ni in ein Schlachten
eetilmmel, in deh kleine Staaten zwanes-
Iäuf ig unterliegen mussien. Kriegs-
kontdbutionen und erhöhte Sieuerlasi
versnl,ssten die Stiftsleituns von St
Zeno alazu. seit 1?96 die Steuüzahlun
Een der Hoinarksuhterlanen von
Frcschham und Inzell zu übemehmen.
Dies bedeuiete für St. Zeno eineerhebli
ch€ finaDzielle Mehrbelasiung, zuhal die
Hofmarl< Iroschham im Zuee der
Revolutionskdege am 4. und 5.Ap.il179?
die Einquartierung von über 400 öster-
rcichlschen Soldaten uber sich ergehen
lassenmussie. Für €in kl€ines Dorfmit
nur wenigen Bewohnern keine a11zu
lpi.hr vpr§.hmpr?h,rp Her,, 

'rfnnlerLr 
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Emeute Quaftiemahmen erfolgten ä
10. und 11. Februar 1799 durch Aftille-
rieeinheiten d€s Generals Gral De Puj,
der mit mehrcren Offiziercn und Wach
soldaten in den Stiftsaebäuden unterAe-
bmchi werden musste. Damit kündigte
sich der verlustreiche Zweite Koalitions-
kdeg an, der den Österreichem am 14.
Dezember 1800 auf dem nahen Walser
feld eine vemichien.le Niederlaee ein-
brachte. Der Satzburger Ezbischof Hie-
ronm,,s collorodo floh eus der bedroh-
ten,Meircpole, die Tage ales selbständi
gen llirstezbisiums Salzbury waren ge-
zahll.

Der Iür Bayem und das Reich uneiück
lich verlaulene Krieq gegeh Napoleonsah
im hiedcn \on Lun6ville am 9. Februar
18 01 die Abtreiung sämilich€r linksrhei-
nischer Gebiete an &ankreichvor Durch
dle Auflösuhg geis icher Füßtentüm€!
deren ExisteDzberechtiauna in den leiz-
ten Jahrcn veNtärki diskuiiert wurde.
sollte e,ne entsprechendc Entschddi
aunasmasse eewönnen werdeo. Tatsach
lich hati€ man schon aul dem Rastaiter
Konercss 1798 öffenilich eine solcheAut-
lösunq beschlossen. In Altbavem fielen
die Klöster des Jesuitenodens bereits

l??il der Sakular,sation zum ODfer In
Ösicr.c,r:h ßurden zwrschen I?h2 un.l
1i8i unier Joseph IL eiq.a 800 Klösier
aulselost und in nankreilh Na.na.h de.
Rp\".]"1'.n 1on I ?Bq .r." ,..ß" Kl.stc.
zulheLuna erlolet lm J<urlurstentum
Bävern for.i-"rle nah seit den Fliedens-
scülüssen mii Frankr€ich nicht nur die
Heüschaf tssäkularisierung,sondern man
bctricbschon sert l80l dreAufhebunp der
co qer.nrren ni.htstan.l,sctrcn orrlänq
nieäertassungen derBettelorden.

In jene kritische Zeit fällt das Todes-
datum des zenonischen Pmpstes Bem-
hard Elixhauser der am 3. März 1801
starb. Der Stiftsdekan Ambros Wi€ser
suchle nr n wie es bislang uLlich sewe-
sen w,r berm Landesherrn um dre Ge
nehmigung der Neuwahl an und schlue
als Termrn den l? Ao l vor Doch die
FeAierunArd Munche; verbot auf crund
der besond-"ren Dolitischen Verhälinisse
den wahtvoreanÄ und verfüste iDdessen,
dass die Stiftsges.hälte vodbereehend
durch den Dekan zu leiten seien

Wle lange dieserZustand b€lassenver
den sollte. dadber war keine Auskunft
zu elfahen. Doch ein wacher Geist konn
ie hierin unschwer die Vorboten einer
drohenden Säkularisierung (Auf 1ösune
VenrelUichung) erkennen, die über kurz
oderlang auch die auf den Landständen
veftrctenen so genannten ständischen
Klöster betreffen vürde die Plälaten-
klösier. Dennoch war eine rechiliche
(;ruhdlaoe ftu eine solche Maßnahme
noch nicüt vorhanden. und so verstehen
sich die ersten von Seiten dd Reeierung
demStift St. Zeno gegenüber untemom
menen Sch tte wohl tragischenveise im
Sinn. elner Hinhaltetaktik nachdem sich
in dem Reichenhaller Augusiiner-
Chorherl€nstjlt die ftaee nach der künf-
tigen Siiftsleitung gestellt hatte.

,,Gcbührende Achtung"
Am 17. Juni gab die Regierung zu er

kennen: ,,Ehebevor wegen dieser
Prälatenwahl eine entscheidende höchs-
ie Entschließuhg getaßt wird. muss der
Vermösehsstand gedachten Klosteß ee-
nau f€atgestellt eerden." In einem am
selben Tag daiierten B ef erging der Be
fehl an den StiftsdekanWieser. der Kon-
vent soile dem lür die Bestahdsäufhah-
me veranhvo licheh Kommissär die ge-
bührc.de Achtu ng enigegen b.in Ben und
vorbehaltlos die Ube.pruf ung akzephe
ren. Dies musst€ den zenonischen Chor
henen in derTat als eine uneewöholiche
M,ßnahme erschein.n u,ar-"n die Neu-
wahlen doch bisherweitgehend unkomp-

liziert nach einem fcsi \.orgegebenen
Modus seschehen. Am 24. Juni eeeen 15
Uhr traf dcr Sekretär lLnd Rechnungs-
kofthissar im Geistlich€n Rat. Anton
Hausmann. in BeeleitunA eines
Kanzlisten im Stifi ein und nahm so-
sleich selne Arbeit auf. indem er zuerst
aie s€it dem Tod dcs letzien Propsies ver-
sieselten Räuhe des Propstzimmcrs so
wie des Archivs inspizie4e.

lvährendsein€s52 täsisenAulenihalts
in St. zeho konnte Hausmann, dcm nun
vorübereehend auch dieVeNaltung dcs
Stifts zuf,el, ein Aktl\r.rmdgen \ o.
210 n00 C'rldFn F'mittFln dpr G.samt
besitzwert aus in und älrs]änalischem
Besiiz wurde auf 60?.480 Gulden be
ziffert. Der Kommlssär bemerkte, ,,dass
das Ktoster durch guies und genaues
Wirtschafteh auch in mittelmäßigen Jah
rcn die Ausgaben von den eigenen Ein-
nahmen zu bestrciten vermag, da so.st
ein Eriißer-"r Passilstand lorhanden seiD
wuäe." Hausmann schloss seinen Be-
richi an die bavedsche Regi€rung mit ei
nem Besleiischreiben, in dem er sogar
Empfehluneen lür den Fall des Fori-
bestehens de! Strlts 2bgab, ohne abeL
..die kunftiee Existenz des KIosteß St.
Zeno zu verteidigen". Otrenbar var
:,,.h dem Kommissä. der \oaler zu der
!m J.nuar 1802 eineeiichtetin ,,Spezrdl
kommission in Klostersachen" abgeord-
net $erdensottte,clas Ausmaß der rn Ba) -
em sFpl an ten Sdkula risieru ns zu diesem
Zeitpunkt nicht b€wusst.

Der Dekan Ambros Wieser nahm nach
der Abreisc Hausmanns nach München
die Geschäfte im Stift wieder aui, eihe
xnsevlsse zük hft eN,artend. Bereits am
zoi'.loti t "tt" eI rm Auftlap des Kom-
m,ssars de! sesamten eeislllchen und
veltlichcn Personalstand des Siifts auf-
senommen. Auch ln diesem Bereich zeig
ae sich, dass das Siift mit seiner ansehn-
lichen Konlentseröße von immerhin 31
MiteiiederD die seelsorsliche Aufqabe
vollends zu leisten im Stande war, da so-
wohl im Kloster als auch in den weit ent
femten S€elsoreestellen genügend Chor-
herren aiwesend §aren.

Dle zu jener Zeit in St. Zeno unter den
Konvcniualen vorherrschende Stimmung
1ässt sich nur schq.er charakterisieren.
F,ine im J,hr r 802 formr)1iefte Bilie des
im Stili als Lehrer wirkenden Chorher
rcn Nikoläus Trauner an dle General-
landesdirektion in München. das in der
GemeDschaf t des Stif tskon\ cnts täshch
eeh.llene Cl.rsebet mose absescfi atrt
;erdeh um dadurch den Geistlichen
mehr Platz für die Seelsoree und den



Schuldienst einzuräum-"tr, köhhle eirter-
seits deuttich muchen. dass man auch von
Seiten clerzenonischen Konventualen der
Sakulä.lsierLrns n,clrt äblchnend eesertr
übcrstand. Noah 1m ausaehenden r8.
Jahrhundeft var die Stllisleitung mehr-
lach mitAnträqeh emzelnerChorherren
auf Befreiung loD Ordenseelübde und
Ub,"rs1ellung in das Weltpriesiertum kon-
froniiert oe§esen Ah.lererseits kiinnte
die AussaÄe als ciD Hinweis dafür ver
standen weden. dle Iür das Wohl der
Cesellschati be.leutsame klösterllche
Einrichtung bcsonders heNorzulieben.

Bereits im September 1801 varPn in
München Pläne zu einer Säkularisation
von ständisch.n AbtolFn Dnd ProDst.ien
eefasst Norden, lvo,lese! zuft daÄaliseh
zeitpunkt allerdiDgs die Reichs
gesetzgebung sprnch. totzdem ordnete
der Kurf ü.si zur \orbereitunq einer mös
lichen künftigc! Klöst€raulhebung die
Inventarisierung des Vermögens der
ständischen Klösl.eran Lrnd ließ Eintritts
sperren f ür Novizen \€rhäneen.Verhand-
tungen, die der Kurlürst Mar IV ah 2
November 1802 mit ftankreich führte.
sollten ihrn das Eigeniumsrechl über das
Vermögen der stähdischen Klösier zusi
chern, obgleich der Landesfüßt schon
zuvorden Sprechem des Prälaienstandes
eine Gar'antie für den Fortbestand der
ständisch.n Klöster gegeben hatte. Ah
Tag nach deh Verhaddlunsen wurdeD
Kommissare in die landstänaischen Ab-
ieien und Propsteien ausgesahdt hii. dem
Auftrae, zu inveniarisieren und die Fi
nanzlage der Klöster zu prlifen.

ln der Zeit zwischen deh 5. und 26.
November 1802 erfolste iene landesherr-
lich angeordnete Inventarisierung des
Stilis St. Zeno. die durch denkurfürstli
chen Generalamtsdirektionsrat Ritter
loreenommeh wurde. D jeser konnte kei
ne Ungereimtheit€n seit der letzten kom-
missarischen Visitaiion erkehnen und
machte sich mil Hilf€ zweier Chorheren
daran. die veßchiedenen Gebäude zu in-
sDizieren undverzeichnisse däriiber an
z;]egen. Den Aliivkapitalien \on 49.313
Gulden der voh Siilt zurVedüeung ee
stellteD Darlehen standen nur 1.789 Gu1-
den Passivkapitalien gegenübe! was Rit-
ter daar veranlassie. in einem Beicht
vom 8. Dezember 1802 die gute Wirt-
schafislührunA und VerwaliunA in St.
Zeno herworzuheben: ,, So ist dies bei den
bisherigen harten und drangvouen Zei
ten, bei den veNchiedenen Unglücksfäl-
len des Klosiers. welches im Jahre 1789
gänzlich abgebmoni ist,und bei denmit

ielmäljigen Revenuen doch ein otrenba
rcr Be$eis von Häuslichkeit und guter

Verbunden mit der Inventarisation war
die den Klösiemund Stiften äberkannte
Vedüguneseevalt über ihr Eigentum, so
dass Geldgeschäfte nur mehr mit staat-
licher Genehmigune abe€vickelt werden
dudten. Durch den Paragraphen 35 des
rrn 25 Ecbrlrar 1803 FrfolSten Rerchs-
d.putatiooshautrtschlusscs war d1e
Re.htsgrundlage lü die Aufhebung der
.tud,.rhcn Kli,ster !e{ häffcn § odcn
Dre verfusunssgeNaii uber LLie Kloster
uhd Stilie oblas huh detu Landeshefh
Diescrbesrinmi; am 11. März die für die
geplante Säkularisierung not§,endige
Vorgehensrreise und entsandte um die
Nlonatsmitte Kommissare. welche dle
Aulhebung vor Ort abwickeln soliten.

Arn 22. NIäv iraf der Kommissar von
Thoma mii einem Aktuar imAugustiner-
Chorheuenstilt Sl. Zeno eln und siellte
zunächst den Barbestand sowi€ di€Ver-
mögensverhälinisse fesi. Prei.losen und
w-arlvolle Dinse sollten na.h Miin.h.n
gesandt woddn Am 1. ApdI so sah es
der lr:i.,rahz Barern seltencle Plan vor
verküDdete er dem Konvent offiziell die
SäkualarisieNng des Stifts, womjt die
blsherise klösf.erliche Mrrs.h.f tsf ii|-
rune au"leehoben wurale. Damlt sins das
gesahte inländische Besitztum in die
Hände des LandesfüNten übo Obvohl
der baledsche Staat als Rechtsnachfol
serder säktlärislertcn Klästor und Stif-
;e auch über das in Salzburg und öster-
rcich lorhandene z-"honische Elsenirrm
hätie leüügen müss€n, traten h_ier die
neuen ReAipruheen älLf den Plän um
(}rundherrschaflane,nTnTiehcn st zpno
hatte aufgehört, a1s klösterllche lnstitu-

Wie bei den meisten aufgehobenen
Klöstern in Bavern erlolsie äuch für Si.
Zeno die Veräußerung des Besiizes
schnell, weitgehend unbürokratisch uhd
ineffektiv Dle für den 4. Ap l aneesetz
te Versteigerung fand in der Münchner
Prcsse ihre Verlautbarung mit deh Ver-
merk,än OrtuDd Stele ,,durchverruf und
Trommelschlag" davon zu künden. Zu-
sammen mit dem Reichenhaller Salz
amisboten Hufnaeel führten der Kom-
missar und sein Aktual die se$onnenen
Betraae an dre..Zentr;lkasse rn
ständiachen Klostersachen" äb. Der dä-
bei erzielte Gesamierlös vurde mii
72.661 Gulden beziffert. Doch in der Re-
qel las der Erlös aus einzelnen versiei
eerten Obigkten weit unter dem Schätz-

weri. Diniae der Gebäude, so z.B. das
Bräuhaus und der neu erbaute
Zehenlstadel, fanden lanee zeit k€in€n
Käufer. Das Bräuhaus hatie man auf
11.161 Gulden angeschlaeen, besiehend
aus dem Braugebäude, zwei Sommer-
kellem, den Bmuer€igerät schafien und
.ler Bräuoe.-"chlsah-" Ersi im driiten
Anlauf ei;ieten sich dic Reichenhaller
Brauer auf einen Gemein-schaftseNerb
und crstcieerten aus Ansst vor eiwai
Aer Konkurrenz das ehemaliec
zenonische Biersieden um 9.500 Gulden.
Mit dem Hinücis auf die verältete Eln
.r.,hhrno \lellIen die Brauer - troiz
l.n.lesfi;srlr.hen Pr or.srcs .lcn SLe{le
helrieh rnmittplb.r n:.h dem Erwerb
cin. mussten jedoch 1831, als der große
Stadtbrand die Rei.henhaller Brauerei
en zur Gänze vemichtei hatte, wieder
darauf zu[ckgreifen

46 lcrschiedene KäüIer
Die um das Stift herum bcfindlichen

175 Taswerk lrroßen Klosteryi ilnde fan-
den 16 verschiedene Käufer Eulche klei-
nerc Grundsiücke u,urden verpachtet,
ebFnsodre am SrJulen und FuderlrFUberg
pelesenen .\tmen ..Padinpe. Alm' und
;Geißälpe', ehe dlese eisihtühlich er-
worben bzw. dem Eorsiärar zugeschla
gen wurdeh W.hrend.uch djelischerei
ie.hte vnr Ellem in InTell in drc rl.r
tigen Bauern verkauft und das niedere
Jacdlecht rn Inzell und m Kuchholz ver-
paihlet worden waien, ejneen die ehe
mals sei aufisen zenodis.heh Waldun-
aen als ..§ertötLste Reahtäten" rn dre
unmittelbarc Administration der SaIi-
nen-Waldmeisterei über. Ein TaA1:,erk
Wald. das no.h 1801 mit nur 4 Gulden
anqeschlaqeh wordeh war. wurde 181r3
beieits mii 25 Gulden eingestuft, r'omit
der Wert. den man dem Eorst zukommen
ließ, besonders deutlich vi . Immerhin
hatte das Stift über einen in Bayem ge
lesenenWäldbesitz von insgesamt 1I 000
l'aes erk verlugt, clre betrachttrch€n
Waldllächen im Salzburgischen nicht

Neben der Veräußerung der inländi
schen Immobilien kam es zurversteige-
fl rnE derMob,lien dre srch,nne.halb der
strfism.,,Frn befunden h:tten A,,.h s,
kmle Gegenstände wurden angeboten,
setbst die fünf eroßen Kirchenelocken
hatte man urspdnglich für dieverstei-
eerune voreesehen atlerdlnss kam es
ni.ft dazrl Vorrite Nntzholz Dnd Le-
bensmittel wurden ebenso veräußeri
wie der auf einezahlrcicheResonanz sto
ßende Viehbestand, für welchen mit ei-
n€m Gesami€r1ös von rund 5.000 Gulden
fast doppelt soviet ezielt vude a1s man
noch 1801 bei der Vermögensbestand
auf nahme daf ür angeschlagen haite.

Die im Umkreis der Stiftskirche be-
findllchen Gotieshäuser St. Michael und
St. Maria Loreto wurden, einerResoluti-
on vom 26 S€piember 1803 zufolge. an
Pdvaueute verkauft und damufhin ab-
gerissen bziv. profahiet. Uhd in einem
Schrciben vom 31. Ausust 1803 hatte sich
derEx KanonikerundleizteStifisdekaD
dafüreineesetzt, den hiedhof bei Loreio
msieren zu lassen. Imverlaufe des Jah-
res 180,1 wurden nach erfoleier
Exsakmtion die beiden außerhalb der
Stadtmauern geleg€nen,,unnützen" Kir
chen St. Peter und Si. Paul abgeiraFen.
nachdem der kudürstliche Stadtschrei
ber zu Reichenhä]]. Elanz Karl Reichart-
dazu aneereethatte.A1sArexmenie fülr
te er dle vemeinuich fehlende finanzi-
elle GrundlaAe sowi€ das nicht vorhan-
dene Kircheriverhösen än Die Gottes-
häuser verursachiän, so der Beamte,
schließlich taufend Kosten. kömien nicht
einmal den zwanziesien Teil der Reichen-
haller Bevöll<erung lassen und würdenDas Stlit St. Zeno mit Knthe, Geb.iuden und Anlage nach elnem Stich um 1760-



ledlAlich an zwei Gottesdiensten im Jahr
besicht werden. Außedem würde hit
demAbbruch auch die Ausrottung eines
hier seit laneem kurcierenden Aberslau-
bens einhergehen: Es -,würde dem Kai
ser Karl in dem UnteNberg samt selnen
vipl bev sich häbenden Leuien do.h die
Mühe ilhcl der eroße weg ersparet, da
selbernach B€hauptung hiesig alieräber
gläubischer Leute zu gelvisssen Zeite!
be! dcr Nachl mjt FalinFn Kreutz und
StänAen diese beiden Kirchen besuchen
und allda und nachuichen Gottesdienste
beywohnen muß und somit der dumme
Aberglaube ganz beseitiget. "

Allerdinss bäi Rei.hart in seihem
Schreiben ;oh1 weisiich um Diskretion,
was selne Volschläee zu den Säkulari-
sierungsmaßnahmeD betraf,,,damit lch
nichl. hach Enthalt der alten Geschich-
ten oder Legenden der Heilieen wie ein
Stephanus einst auf öffentlichem Platz
von andächtisen- alien, abersläubischen
Väterln und Mütterln und dem hier oh
.ef,n zugellosen Volke Aesteinlger ser

Bibliothek nach München
Zu Anfane Oktob€r d€s Jahre 1803 iraf

die baverische Klosierbibliotheks
komm i ssi on unter Chrisl.oh lteiherr von
Aretin und den Geistlichen Räten
Schubauer und Huof auer rn Si zeno ein,
rim die wFrtvollste; Bpstan.le an Händ-
schriften. Inkunabeln und Büchem zu
erheben und nach München zu lr:ihI€n.
Oblvohl die Kommisslon einen beachtli
chen Teil nach München schickte. gatt
doch der e$ßteBestand an Büchern und

buchfömigenArchivalien als Makutaiur
und durfte. da man von einemTransport
deßelben nach München Absiand nahm,
noch an Ort uhd Stelle veräußert oder
vemichtet aorden seln.

Münzen aus Kirchensilber
Im Zuae der Erhebuns von ,,Kunsi-

seltenh€iien" zogman sogardenAbbruch
de\ romdnrsclrr. Häuptporial\ von St
Zeno ln ENäsunP. sah dann 1804 abcr
davon ab. Haussilber und Prctiosen be-
faDden sich in reichem Maße im eh€ma-
Iigen Stift, darunter elf Brustkr€uze und
etliche Rinse, ein ,rrciler Pontifikalsiab
sowie dip R.sf.e dea Kä.iielkreuzes Al-
les Ki.chensilber lvuräe 1803/04 dem
ku ürstlicheD Münzamt zugestellt. In St.
Zeno verblieb nur ein traurigerResieins

DPi v.,§ctilap des Kommissars v.
Tlr6h: .l:c 180;"no.h imme. ni.ht !e.
kaufte Haupigebäude des Stlfts in ein
Splt.l fdr 60 bis 70 Kranke umzuwan
deln, streß bei der Reaierung .u1 Ableh
nung. Von 1834bis 1842 befand sichdort
vorübergehend der Siiz d€s Reichenhal
ler Landdchters. ehe 1852/53 die Gebäu
de an den Orden der Englischen Fräu
lein !erkauft wurden.

Ein kurfürstlicher Eilass vom 27. Au
sust 1804 bereitete dieNeueliederuned.r
Pfärreien vor. Ah 30. Januar 1808 §'ur
de durch das Generallandeskommissadat
!e üst, dass die gut zweihundert Seelen
zählende Pfarei St. Zeno in ihem ehc
mahsFn UhtanA selbststandie s ejter
bc+ele Hrerber han.lelte es sich um dre
Plarrei St. ZenolFmschham. als deren

,,"alt4 t;l';
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Platkirche schon im 12. Jahrhundert die
IIaflen und Spätere Loretokirche ealt.
Erster Pfarrer sude am 14 Apd 1807
Patriz finsteflvalder der bereits seit 1804
die Se.lsoqe an dem a uflehobenen Stift
v€rsah. Fast gleichzeitig edolgte 1808.
cmeut 181? ünd zuletzt 1821/22 die T\€n
nung der auf bavcdschem Boden befihd-
licben Ptärreien und Archidiakonat€ lom
E.zbjstum Srlzburg lLnd dle Dinzesan-
zuAehnrrAkeit zur neu Bcschcf fenen Erz-
diözese München-fteising. Damit warcn
die ehemals der Sälzbur,ler Diözese un-
tesiellien zenonischen Pfa eien bzw
Vikadate St. Zeno, Si. Nikolaus/Reichcn
hall. MarzoU, Inz€Il, Reit lm Winkl und
PetiinA nun kirchlich dem Erzbistum
München lteising unieNorf en.

Innerhalb dereh€maligen Stiltsmauem
mde es nach erfolgterversteigerung öde
und leer Da ein Großieil des einstigen
Konvents außerhalb in der Seelsoree tä-
tia Eewesen war und nur selten da§Stilt
hattebesuchen können,düdten auch zum
zeitDunkt der Säkularisation nur weni-
Ae K;nvenismitslleder in St. Zeno anwe
send gevesen sein. Der weitaus grö8te
Teil des Konventualen wird sch ftlich
auf di€se eravierende Ve$nderung auf
merksam semacht woden sein.

Aus Chorh€ren üuden Plarrer
Bls auf den neuen Pfarrherrn. Pairiz

Finstenvalder. hatten die in den Welt
priesteNtand eineetretenen Chorherren
das aufgehobene Siift verlassen, um so
sie sich nichi schon dori betanden in
den auswärtigenPfarreien eine Stelle als
Pfarrcr anzutreten oder ein weltliches
Amt zu übemehmen. Zwischen 1803 und
1810 erlanglen die meisten der eihst in-
koIpodertan Plaüeien. Vikadate und
Kuratien ihre Selbsiändigkeii und
pfarrrechtliche Loslirsune von St. Zeno.
vlele der m den Weltp esle.st.nd übel
dptrpf tsn.. Lx-Rannn'ikei bhebe. mrt der
Seehorgc der ihnen noch zu Stiftszeiten
zuoeulesenen Pfalreren und vikariale
heiraut und \e,sahen alort oft brs zlm
Lebensende lhren Diensi. Mit ihnen
starb eln T-"il ien€r inneren Zusammen-
g€hödekeit, die ejnstmals den gemeinsa-
men Charakter des sroßeh grenzüber
srericnden zenohlsc[en Pfarrsp.FngFls
Suseemacht hatte. Alr letzter ehemah
ger Chorherr von St. Zeno siarb im Jahr
1852 Nlaximilian Anich.

Das zahlreiche Pelsonal im Stift wur-
de mii dem Verfterk, ,,kein€ unnützen
Esser zu dulden". teilveise bereiis am
29./30. März 1804 frisilos enuassen. Ei
nigen der ehemaligen Siiltsbedienstetcn,
so etwa dem Klosteüichier, Klosterjäg€r,
Diener und Mcsner gestand der Staai
lebenslange Pensionen zu.

Kaum Emotionen
Die Aufhebune Si. Zenos s.heint so

wohlvon Seileh der Chorherrcn als auch
lon Seiten der Reichenhalier Bevö]ke
runs verhältnismäßig emotionslos !er-
lolet e-orden zu sein. Gerade einzelne
Konventsmrtelieder pladrerlen j. selbst
fur den ÜbeLtntt zuh weltpriestertum.
ünd auch ln der ReicheDhaller Bevolke-
rune hatte das St1f t keinen BefüNorter.
da sich dasvelhaitnis z\rschen Stift und
Siadt seit derMitte des l6.Jahrhundetls
ri.hr mehrvirkli.h sebesseft hatte. Dass
die Aulhebung "des Augustiner-
Chorherrenstilis damals in derunmiitel-
barcn Umeebune überhaupt aul Ableh-
nune sestoßen 1väre. ist so unglaublich
das heute äuch klingen mag kaum an-
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